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 MELDUNG

(BS/mfe) Die abschnittsweise 
Messung von Geschwindigkeiten 
im Straßenverkehr, die “Section 
Control”, kann zu einer deutli-
chen Reduzierung des Tempos 
beitragen. Und das besser als 
stationäre Blitzanlagen. Denn 
diese würden oftmals nur punk-
tuell und nicht nachhaltig wir-
ken. Davon geht der ehemalige 
Polizeipräsident in Berlin und 
heutige Berater des Bundesver-
bandes Verkehrssicherheitstech-
nik (BVST), Klaus Kandt, aus. 
Vor allem die Geschwindigkeits-
überwachung bei Autobahnbau-
stellen liese sich so verbessern. 
Bisher seien diese Bereiche, die 
sehr unfallträchtig seien, schwer 
zu kontrollieren. Aufgrund ih-
rer zahlreichen Vorzüge fordert 
Kandt, dass die “Section Control” 
bundesweit einheitlich geregelt 
werden sollte. Denn mit der Me-

thode sei eine flächendeckende 
Geschwindigkeitsberuhigung oh-
ne großen personellen Aufwand 
möglich. 
Kandt räumt zwar ein: “Mir ist 

bewusst, dass dies ein sehr lang-
wieriger Prozess sein wird, in 
dessen Verlauf dicke Bretter zu 
bohren sind.” Dennoch plädiert er 
für eine entsprechende Änderung 
des Straßenverkehrsgesetzes. 
Bisher verfügt in Deutschland 
nur Niedersachsen über eine 
einschlägige Norm. Sie findet 
sich im Landespolizeigesetz. Der 
Weg über eine Reform des Stra-
ßenverkehrsgesetzes, für die der 
Bund zuständig wäre, hätte den 
Vorteil, dass nicht jedes einzel-
ne Bundesland sein jeweiliges 
Polizeigesetz anpassen müsste. 
Neben der bundesweiten Ein-

führung der abschnittsweisen 
Geschwindigkeitskontrolle hält 

Kandt auch eine Diskussion über 
die Frage für erforderlich, wie der 
Verkehrsraum künftig aufgeteilt 
und ausgestaltet werden soll. 
Oberstes Ziel müsse dabei das 
Erreichen der “Vision Zero” sein. 
Das würde bedeuten: keine Toten 
und Schwerverletzten mehr im 
Straßenverkehr. Dafür müsse 
das vorhandene Recht – auch 
von den Kommunen – allerdings 
konsequent durchgesetzt werden. 
“Nur mit Aufklärung und Präven-
tion geht es nicht”, unterstreicht 
Kandt. In diesem Zusammenhang 
müsse auch über die Einfüh-
rung der Halterhaftung und eine 
Erhöhung der Bußgelder hier-
zulande nachgedacht werden. 
Letztere sollten zumindest an 
den europäischen Durchschnitt 
angepasst werden. Hier sei die 
Bundesrepublik noch ein Billig-
land, kritisiert Kandt. 

“Section Control” hilfreich bei Geschwindigkeitsüberwachung

Was sich in der Anfangszeit auf 
Strafzettel für Falschparker oder 
die Meldung von Ruhestörun-
gen beschränkte, ist heute weit 
mehr. Nicht nur sind kommunale 
Ordnungsdienste bei Großveran-
staltungen im Einsatz, sie regeln 
den Verkehr oder bekämpfen 
Fälle von Prostitution. Die mit 
der Ausweitung ordnungsdienst-
licher Befugnisse einhergehende 
Re-Kommunalisierung von Poli-
zeiarbeit hat fraglos ihr Gutes, 
sagt David Beck, selbst beim KOD 
der Stadt Mannheim beschäftigt. 
In der Praxis sorgten die Ord-

nungsdienste dafür, dass das 
subjektive Sicherheitsempfinden 
der Bürger spürbar angestiegen 
sei. Beck, der sich im Rahmen 
einer wissenschaftlichen Arbeit 
mit der Evolution des KODs aus-
einandergesetzt hat, weiß jedoch 
auch um die Schattenseiten: Die 
allgemeine Verschiebung hin 
zu vollzugspolizeilicher Arbeit 
kreiere nicht selten Risikopo-
tenziale eigener Art. Das fange 
bei der Bewaffnung an, die je 

nach Kommune unterschiedlich 
geregelt sei und mitunter sogar 
die Einführung der kontrovers 
besprochenen Taser vorsehe. 
Betroffen seien aber auch die 
Mitarbeiter selbst, die oft keine 
Ausbildung genossen hätten, die 
sie ausreichend auf die Gefahren 
des Außendienstes vorbereite. 
Schließlich berge die zunehmen-

de Angleichung polizeilicher und 
ordnungsdienstlicher Tätigkeiten 
auch rechtliche Probleme. So 
überschritten Ordnungsdienste 
regelmäßig ihre Kompetenzen 
– derzeit unter Duldung der In-
nenministerien. Daher brauche 
es ein einheitliches Regelwerk, 
bilanziert Beck. Andernfalls wür-
den sich die Probleme in Zukunft 
sogar noch ausweiten. 
Unterdessen schreitet der Aus-

bau kommunaler Stellen unbeirrt 
voran. Etwa in der Stadt Köln, 
die sich nach den Übergriffen 
der Silvesternacht 2015/16 an 
eine Erneuerung ihres Ordnungs-
dienstes begab. In Zukunft ginge 
es primär darum, qualifizierte 
Fachkräfte zu gewinnen, um die 
Präsenz im Stadtkern sowie an 
den randgelegenen Gebieten zu 
verstärken, so Ilka Schuhmacher, 
Projektleiterin des Zielbildes 
2020. Zusätzlich zu den derzeit 
146 Beschäftigten werde man 
das Personal daher um weitere 
72 Stellen bis zum Jahr 2020 
erweitern.     

Sieht viel Positives, aber auch Heraus-
forderungen in der Kompetenzerweite-
rung der Kommunalen Ordnungsdiens-
te: David Beck vom KOD der Stadt 
Mannheim. 
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Mit Spitzentechnologie aufgestellt 
ist hier eines der Unternehmen, 
die sich zum Ziel gesetzt haben, 
im Bereich Wissenschaft und 
Forschung sowie in den Trans-
formationsprozessen dieses 
Wirtschaftszweiges neue Maß-
stäbe zu setzen. Das Hambur-
ger Unternehmen Carrypicker 
ist auf einem guten Weg, den 
umsatzstärksten Teilbereich, die 
LKW-Transportlogistik, zu revo-
lutionieren. Das hat auch das 
Bundesministerium für Verkehr 
und digitale Infrastruktur (BMVI) 
erkannt und fördert Carrypicker 
mit über 2,4 Millionen Euro. “Mit 
der Idee von Carrypicker gehören 
Leerkapazitäten in der Logistik-
Branche der Vergangenheit an”, 
so Verkehrsminister Andreas 
Scheuer.
Andreas Karanas, Gründer und 

Geschäftsführer von Carrypicker, 
bekräftigt die Vorteile durch die 
Forschungsinitiative: “Ich freue 
mich außerordentlich über die 
Anerkennung und Unterstützung 
durch das Bundesverkehrsmi-
nisterium. Carrypicker wurde 
mit der Vision gegründet, das 
Kernproblem im Straßengüter-
transport zu lösen: die profitable 
Bündelung von Teilladungen. 
Durch die Förderung können 
wir gezielt forschen, unser Sys-
tem weiter optimieren und neue 
Maßstäbe in der Logistikbranche 
setzen.”

Noch viel Potenzial bei der 
Effizienz

Zu tun geben wird es jedenfalls 
genug. Die Transportbranche 
in Europa boomt: So werden 
jährlich Sendungen mit einem 
Frachtvolumen von gut 370 Milli-
arden Euro von mehr als 6,5 Mil-
lionen Lkws transportiert. Wenn 
sie profitabel sein wollen, müssen 
die Spediteure diese Sendungen 
optimal auf ihre Fahrzeuge vertei-
len – eine kaum zu bewältigende 
Aufgabe. Die Folge: Rechnerisch 
fährt jeder dritte Lkw leer. Hinzu 
kommt, dass es, anders als in 
anderen Bereichen der Logistik, 
beim Transport auf der Straße 
noch viel Spielraum in puncto 

Digitalisierung gibt. Der Kern 
des von Carrypicker entwickelten 
Systems, eine autonome, auf KI 
basierende Frachtendisposition, 
bündelt Teilladungen in Sekun-
denschnelle – für eine optimale 
Nutzung der verfügbaren Lkw-
Kapazitäten. Zuvor wurden über 
knapp zwei Jahre lang über 300 
Millionen Frachtdaten gesammelt 
und ausgewertet, diese Infor-
mationen bilden die Grundlage 
für eine Vielzahl von komplexen 
Algorithmen, die von einem Ex-
pertenteam aus Mathematikern, 
Softwareentwicklern und Logis-
tikspezialisten ständig weiterent-
wickelt werden. 

Intelligente Algorithmen auf 
dem Vormarsch

Auf der weltweit größten Logis-
tikmesse, der transport logistic, 
und weiteren Expertentreffen der 
letzten Wochen gab es zahlreiche 
Diskussionsrunden und regen 
Austausch zwischen Praktikern 
und Wissenschaftlern. Das The-
ma KI stand dabei folgerichtig im 
Zentrum der Aufmerksamkeit.
“Das, was andere Branchen lan-

ge vorgemacht haben, kommt 
nun in der Welt der Transport-
logistik an: die profitable Auslas-
tungssteuerung dank intelligen-
ter Algorithmen”, erklärt Andreas 
Karanas. “Stand heute kann man 
feststellen, dass der Umdenkpro-
zess hier gerade erst begonnen 
hat. Obwohl das Frachtvolumen 
im Gütertransport stetig steigt, 
sorgt eine Vielzahl manueller, 
ineffizienter Prozesse nach wie 
vor für kostspielige Leerfahrten. 
Durch die hohe Dynamik und 
große Komplexität von Güter-
transporten wäre die Branche 
aber geradezu prädestiniert für 
KI-Anwendungen. Zumal der 
zunehmende Fahrer- und Dis-
ponentenmangel die Situation 
weiter verschärft. Zwar ist die 
Frage der Datenverfügbarkeit, der 
Qualität und der Schnittstellen 
anspruchsvoll und muss geklärt 
werden, letztendlich entscheidet 
sich hier aber die Effizienz bzw. 
Qualität von Transportwegen und 
Geschäftsmodellen.” 

Deshalb entwickle Carrypicker 
eine autonome Frachtdisposition, 
die für jede einzelne Sendung 
mehr als 50 Parameter berück-
sichtige und blitzschnell die bes-
ten Kombinationsmöglichkeiten 
für Teilladungen finde. “Wir ha-
ben in den letzten zwei Jahren 
viel Erfahrung und über 300 Mil-
lionen Fracht-Daten gesammelt”, 
unterstreicht Karanas. Dazu 
komme eine innovative App, die 
Aufträge automatisch an passen-
de Fuhrunternehmer übermit-
tele. “Diese App ermöglicht den 
Zugriff auf eine große Flotte frei 
disponierbarer Fahrzeuge. Be-
reits Zweitausend Unternehmen 
mit über 15.000 Lkws nutzen 
die App bereits und es werden 
täglich mehr” so der Geschäfts-
führer. Damit sei Carrypicker 
die digitale Spedition, die zeige, 
wo die Reise im Gütertransport 
zukünftig hingehe.
Um die Systeme des Unterneh-

mens so zu verfeinern, dass Car-
rypicker zum Qualitätsmerkmal 
und Leuchtturm “Made in Ger-
many” aufsteigen könne, setze 
man zudem auf hochqualifizierte 
Experten an der Schnittstelle zwi-
schen Wissenschaft und Praxis: 
“Dabei ist es uns ein besonderes 
Anliegen, unsere Forschungser-
gebnisse regelmäßig zu veröffent-
lichen und uns mit den Markt-
teilnehmern auszutauschen. Ein 
anderes Thema, dem wir uns bei 
den Projekten verstärkt widmen, 
ist der Klimaschutz.  Logisch: 
Wenn dank besserer Auslastung 
weniger Lkws für den Transport 
benötigt werden, sinkt der CO2-
Ausstoß, und zwar sofort. Wie wir 
eine Reduktion der CO2-Emissio-
nen erreichen können? Wir sind 
dran und werden uns hier mit 
den neuesten Ergebnissen in den 
kommenden Monaten zu Wort 
melden. Außerdem wurden wir 
kürzlich in puncto Klimaschutz 
zertifiziert, wir haben die GLEC-
Akkreditierung des Smart Freight 
Centres (SFC) erhalten”, erklärt 
Karanas.

*Hans Güldenpenning ist freier 
Journalist.
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Bei den neuen Panomera®-W8 
(360°)- und W4-(180°)-Systemen 
werden die Bilder der einzelnen 
Sensoren über eine ausgefeilte 
Software so zusammengeführt, 
dass dem Operator eine logische, 
weitgehend entzerrte Gesamt-
übersicht dargestellt wird. Dabei 
bilden die Kameras auch den 
Bereich direkt unterhalb des Ge-
häuses in hoher Auflösung ab. 
Eine weitere Besonderheit der 

Panomera®-Systeme ist, dass 
im Prinzip beliebig viele Opera-
toren gleichzeitig in eine Szene 
hineinzoomen können, aber das 
Gesamtübersichtsbild sowohl live 
als auch in der Aufzeichnung 
stets erhalten bleibt. Somit ist 
sichergestellt, dass keine wert-
vollen Informationen oder Be-
weismittel verloren gehen. Sind 
mehrere Systeme zusammen 
im Einsatz, lassen sich Objekte 
ganz einfach über mehrere Ka-
merasysteme hinweg verfolgen 
– oder eine Szene ganz komfor-
tabel aus mehreren Perspektiven 
beleuchten.

Einsparungen auf  
jeder Ebene

Oberste Priorität bei der Ent-
wicklung der Panomera®-W-Serie 
hatte die Wirtschaftlichkeit der 
Gesamtlösung. Technische In-
novationen und die geringe Zahl 
an benötigten Kameras helfen 
deshalb, in allen wichtigen Im-
plementierungs- und Betriebs-
aspekten signifikant Kosten 
einzusparen. Dabei ergeben 
sich Vorteile für alle Beteiligten 
beziehungsweise Projektschritte 
– vom Errichter bis zum kauf-
männischen Entscheider. 
Security-Verantwortliche wer-

den sich über die äußerst ein-

fache Bedienung der Systeme 
durch die verfügbare Video-
management-Software und die 
geringe Anzahl der benötigten 
Bildschirme freuen. Lagebeur-
teilungen erfolgen schnell und 
sicher. Perspektivwechsel mit 
wenigen Klicks und die Objekt-

verfolgung über mehrere Kame-
ras hinweg machen das System 
äußerst flexibel und leistungsfä-
hig. Selbst eine große Zahl von 
Kameras lässt sich dadurch als 
Gesamtsystem äußerst einfach 
bedienen und erlaubt so eine we-
sentlich effizientere Kontrolle gro-
ßer räumlicher Zusammenhänge. 
Somit lässt sich je Operator ein 
sehr großer Gesamtzusammen-
hang erfassen. Die Personalaus-
gaben für den laufenden Betrieb 
fallen mit den neuen Kameras 
deshalb auf die Fläche gerechnet 
niedrig aus.

Zahlreiche Innovationen

Für Errichter bietet das inte-
grierte und neu entwickelte Mon-
tagekonzept “Mountera®” der 
Panomera®-W-Serie eine Vielzahl 
von Innovationen für eine we-
sentlich schnellere und damit 
kostengünstigere Installation 
der Kameras: vom Einweggriff 
für Entnahme und Transport 
über einen integrierten “Bubble-
Schutz”, der bis zur endgültigen 
Montage am System verbleibt, bis 
hin zum “Quick-Lock”-System für 
die Ein-Mann-Montage. Zudem 
ist für die gesamte Montage ledig-
lich eine einzige Inbusschlüssel-
Größe erforderlich. Endgültig 
“Plug-and-Play”-fähig werden die 
Kameramodelle der Panomera®-
W-Serie durch die komplette Vor-
kalibrierung und Voreinstellung 
aller Sensoren.

Geringer Infrastrukturbedarf 
und flexibler Einsatz 

Da deutlich weniger Kameras er-
forderlich sind als bei Vergleichs-
lösungen, reduzieren sich die 
Kosten für Masten, Errichtung, 
Kabel und Kabelverlegung oder 
Montagepunkte. Auch für Um-
gebungen mit reduzierter Band-
breite bietet der Hersteller eine 
Lösung: 
Die optional erhältliche “Junc-

tion Box” kann auf Wunsch mit 
bis zu vier Terabyte Speicher 
ausgestattet werden und macht 
dadurch in bestimmten Szena-
rien das Verlegen neuer Kabel 
und Netzwerkkomponenten 
überflüssig. Die “Quick-Lock”-
Montage ermöglicht zudem den 
wechselnden Einsatz der gleichen 
Kamerasysteme an verschiede-
nen Orten, beispielsweise wenn 
in der Stadtüberwachung ab-
wechselnd verschiedene Krimi-
nalitätsschwerpunkte beobachtet 
werden sollen.

*Josua Braun ist Senior Produkt 
Marketing Manager bei Dallmeier 
electronic.

Weniger Kameras für mehr Sicherheit
Neue Dallmeier-Kameraserie verspricht höchste Wirtschaftlichkeit und Funktionalität 

(BS/Josua Braun*) Große Außenareale oder Innenräume kosten- und personaleffizient und dabei gleichzeitig 
erfolgreich zu überwachen, das gehört zu den großen Herausforderungen in der Videotechnik. Meist sind 
Operatoren und Personalbudgets gleichermaßen überfordert. Hohe Infrastrukturkosten kommen hinzu und 
nicht selten entspricht das Ergebnis im Hinblick auf Bildqualität, Überblick, Zielerreichung und Bedienbarkeit 
nicht den Erwartungen.

Mit der Panomera® W-Serie erreicht 
Dallmeier auch bei Design und Mate-
rialqualität ein neues Niveau.
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Das intelligente Stitching in Kombination mit der Zoom-Option für beliebig viele 
User in allen Bildbereichen bietet eine bisher unerreichte Kontrolle.

Einsparungen bei Planung, Anschaffung, 
Betrieb sowie durch die wesentlich 
höhere Produktivität der Operatoren 
sind die Voraussetzung für höchste 
Wirtschaftlichkeit.

Mobilität 4.0 und KI als Treiber der Logistik
BMVI-gefördertes Start-up erforscht neue Mobilitätskonzepte

(BS/Hans Güldenpenning*) Mit der Forschungsinitiative mFUND (Modernitätsfonds) fördert das Bundesminis-
terium für Verkehr und digitale Infrastruktur seit 2016 Forschungs- und Entwicklungsprojekte rund um digitale 
datenbasierte Anwendungen für die Mobilität 4.0. Besonders im Fokus steht die Logistikbranche, einer der 
wichtigsten Wirtschaftsbereiche Deutschlands. Künstliche Intelligenz wird hierbei der entscheidende Treiber 
sein im Kampf um Wettbewerbsfähigkeit und Spitzenposition im europäischen und internationalen Vergleich.

Auf dem Weg zur Sekundärpolizei 
Welche Kompetenzen Ordnungsdienste besitzen und wo die Gefahren liegen

(BS/pet) Ursprünglich zur Entlastung der Landespolizeien eingerichtet, haben kommunale Ordnungsdienste 
(KOD) inzwischen eine massive Kompetenzerweiterung erfahren. Mancherorts gelten sie darum schon als eine 
Art Sekundärpolizei. Doch ist die gewachsene Verantwortung ein zweischneidiges Schwert: Je polizeiähnlicher 
die Aufgaben werden, desto dringlicher stellt sich die Frage, was in den Kompetenzbereich der Ordnungs-
dienste fällt und wo Grenzen überschritten werden. Dabei fehlt noch immer ein verbindliches Reglement.


